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Vier Förderpreise für vielversprechende Nachwuchsmusiker
Waiblingen Rund 300 Besucher haben sich bei der kon-
zertanten Preisverleihung des fünften Musikförderpreises
der Sparkassenstiftung in der Waiblinger Kreissparkas-
sendirektion eingefunden. Gleich vier Preisträger galt es

dort zu bewundern, die von der Jury aus 21 Bewerbern
ausgewählt worden sind. Der mit 4000 Euro dotierte erste
Preis ging an die 16-jährige Violinistin Paulina Krauter,
die allerdings nur per Videoeinspielung ihr Können zeigen

konnte. Der mit 3000 Euro verbundene zweite Preis ging
an Urban Polley (12, unser Bild). Je 1500 Euro erhielten
mit den dritten Preisen Till Schuler (12, Cello) und Elene
Meipaiani (14, Violine). (har) Foto: Gottfried Stoppel

Wer die Symptome undGefahren eines Schlag-
anfalls erkennt, kann rechtzeitig einenNotruf
absetzen und kompetent die Erstversorgung
bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes leis-
ten. Der DRK-Kreisverband Rems-Murr bietet
um 13.30Uhr eine Informationsveranstaltung
zumThema Schlaganfall an, die inWaiblingen
in der Henri-Dunant-Straße 1 stattfindet. Die
Teilnehmergebühr beträgt 15 Euro. Anmeldung
unter der Nummer 0 71 51/20 02 67

Heute

Rems-Murr-Kreis

Fellbach

Segwayfahrerin verletzt
Mit einem Segway, einem zweirädrigen Elek-
troroller, ist eine 19-Jährige amDienstagnach-
mittag auf der Aldinger Straße in Oeffingen
unterwegs gewesen.Wegen einer Brems-
schwelle war sie nach links ausgewichen, an
den Randstein geraten und gestürzt. Sie
musstemit einem Rettungswagen in ein
Krankenhaus gebracht werden. har

Winterbach

Unfälle im Berufsverkehr
Zu zwei Unfällen im Feierabendverkehr ist es
amDienstag zwischen 16.30 und 17 Uhr auf
der B 29 beiWinterbach gekommen. Zunächst
war eine 28-jährige Frau auf der regennassen
Straßemit ihrem Fahrzeug auf das Auto eines
56-jährigen aufgefahren, der verkehrsbedingt
hatte abbremsenmüssen. In dem Rückstau,
der durch den Unfall entstand, fuhr eine 20-
Jährigemit ihrem Smart auf einen Toyota, der
wiederum noch auf einen Fiat aufgeschoben
wurde. Bei demAufprall wurde der Toyota-
Fahrer leicht verletzt. Insgesamt entstand ein
Sachschaden von rund 10 000 Euro. fro

Oppenweiler

Kind von Auto erfasst
Ein achtjährigesMädchen ist amDienstagmit-
tag auf der stark befahrenen Hauptstraße von
Oppenweiler gegen ein Auto gerannt und
schwer verletzt worden. Die 68-jährige Auto-
fahrerin hatte dasMädchen, dasmit einem
weiteren, siebenjährigen Kind auf die Straße
gesprungen war, zwar registriert und gebremst.
Einen Zusammenstoß konnte die Frau jedoch
nicht mehr verhindern. fro

Backnang

Auf Vordermann aufgefahren
Bei einemAuffahrunfall an der Backnanger
Krähenbachkreuzung ist ein 67-jähriger Smart-
Fahrer amDienstagabend leicht verletzt wor-
den. Ein 25-Jähriger warmit seinemAudi
gegen den Smart geprallt, nachdem dessen
Fahrer an der gelben Ampel gebremst hatte.
Der 67-Jährigemusstemit einem Rettungs-
wagen in eine Klinik gebracht werden. fro
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Biomüllabfuhr im

Ein-Wochen-Turnus
Einen Monat länger als bisher wird der Bio-
müll der Privathaushalte in diesem Jahr im
einwöchigen Rhythmus abgeholt. Noch bis
Mitte Oktober bleibt das so, dann wird wie-
der auf den Zwei-Wochen-Turnus umge-
stellt. Hintergrund der Neuregelung ist ein
Beschluss des Kreistags, der damit auf zahl-
reiche Bürgeranfragen reagiert hatte. Auch
im kommenden Jahr gibt es einen verlän-
gerten Sommerturnus. Dann fahren die
Biomülllaster sogar bis Ende Oktober jede
Woche durch den Rems-Murr-Kreis. Trotz
der zusätzlichen Müllwageneinsätze wird
es laut Angaben der kreiseigenen Abfall-
wirtschaftsgesellschaft (AWG) auch wei-
terhin zweimal im Jahr Grüngut-Straßen-
sammlungen geben. fro

Kritik an Verkehrspolitik der Nachbarn

Im Wieslauftal verschärft sich der Ton
in der Debatte über die Entlastung der
stark durchfahrenen Ortschaften. Der

Technische Ausschuss des Schorndorfer
Gemeinderates hat jetzt mit wenigen
Gegenstimmen aus den Reihen der Grünen
dem Gemeinderat die Zustimmung zu
einer Umfahrung von Miedelsbach emp-
fohlen. In der Stellungnahme wird die „ho-
he Entlastungswirkung“ einer Umfahrung
des Teilortes betont. Zudem begrüßt man
die hohe Priorisierung seitens des Ver-
kehrsministeriums. Ein Planfeststellungs-
verfahren wird beantragt.

Die Stadträte äußerten zugleich Kritik
an der Gemeinde Rudersberg, die mit dem
Umbau einer Ortsdurchfahrt begonnen hat
und die Schorndorfer Pläne kritisch beglei-
tet. Rudersberg würde durch Ausweisung
neuer Wohn- und Gewerbegebiete immer
mehr Verkehr verursachen, „der dann an
den Miedelsbacher Haustüren vorbei-
fährt“, so der CDU-Fraktionschef Her-
mann Beutel. Der SPD-Stadtrat Hans-Ul-
rich Schmid nannte es „weiße Salbe“, zu
meinen, mit Temporeduzierungen und
dem Umbau der Ortsdurchfahrten eine
Entlastung erreichen zu können. Und der
Schorndorfer OB Matthias Klopfer (SPD)
erklärte, er glaube nicht daran, dass wegen
des demografischen Wandels die Verkehrs-
belastung in der Region Stuttgart nachlas-
sen werde. „Wenn Rudersberg weniger Ver-
kehr will, muss es einen Schrumpfungspro-
zess organisieren“, spitzte Klopfer zu.

Klopfers Amtskollege Martin Kauf-
mann (SPD) wies gestern die Vorwürfe aus
der Nachbarstadt zurück. In einem Schrei-
ben, das er aus dem Stuttgarter Verkehrs-
ministerium erhalten hat, heißt es, dass
man dort keinesfalls die Anstrengungen
der Gemeinde zur Verbesserung der Orts-
durchfahrt beeinträchtigen wolle und die
Umgestaltung der Orte nach wie vor unter-
stütze. Kaufmann erklärte, Tempo 30 diene
der Verkehrssicherheit, ein solches Limit
sei zudem auch in Miedelsbach kürzlich
eingeführt worden. Hinsichtlich der
Wohn- und Gewerbegebiete halte man sich
an die Vorgaben des Regionalplans und ha-
be in den vergangenen Jahre „keine weite-
ren Gebiete ausgewiesen“.

Bezüglich der Äußerungen seines Amts-
und Parteikollegen Matthias Klopfer sagte
Kaufmann, er sei zwar für eine Entlastung
von Miedelsbach. Es werde aber dem Ru-
dersberger Gemeinderat „bei solchen Tö-
nen sicherlich schwerfallen, ein Stück Ru-
dersberger Gemarkung zum Bau der Um-
fahrung zur Verfügung zu stellen“. Die von
Schorndorf bevorzugte Variante sieht ge-
nau dies vor, weil die Gemarkungsgrenze
kaum eine andere Planung zulässt.

Zu Kompromissen bereit ist die Stadt
Schorndorf bisher nur bei der Breite der
Straße. Der Freie-Wähler-Stadtrat Konrad
Hofer nannte es indes „taktisch unklug“,
eine Breite von 6,50 Meter konkret anzu-
bieten. Auf seinen Vorschlag hin wird in der
Stellungnahme der Stadt an das Verkehrs-

ministerium nun nur noch von „einer Re-
duzierung des Querschnitts“ die Rede sein.

Kritik am Straßenausbau äußerte der
Grüne Clemens Schlink, der von einer „Ver-
schandelung des Wieslauftals“ durch die
geplante Straße sprach. Sein Fraktionskol-
lege Wilhelm Pesch mahnte an, man hätte
bei der Priorisierung der Miedelsbacher
Ortsumfahrung auch die Wirkungen auf
die Nachbarkommunen bedenken sollen.

Schorndorf Der Technische Ausschuss billigt mit wenigen Gegenstimmen eine Ortsumfahrung des Teilortes Miedelsbach. Etliche Stadträte
und auch die Rathausspitze werfen Rudersberg eigensinnige Konzepte vor. Von Oliver Hillinger

Die vom Verkehr stark belastete Ortsdurch-
fahrt vonMiedelsbach Foto: Gottfried Stoppel

Ein ziemlich teurer Flirt am Telefon

Ü ber „Gott und die Welt, politische
Ansichten und Hobbys“ habe sie
mit dem Mann gesprochen, den ihr

die in Hannover sitzende Zentrale einer
Telefonflirtline durchgeschaltet habe. Das
erzählte eine heute 33-jährige Frau vor
dem Backnanger Amtsgericht. Dort muss
sie sich wegen Betrugs in einem besonders
schweren Fall verantworten.

Die Staatsanwaltschaft wirft der Frau
vor, sie habe mit einem heute ebenfalls 33-
Jährigen in den Jahren 2004 und 2005
häufig am Telefon geflirtet. Deshalb musste
der Mann beachtliche, aber legale Telefon-
gebühren bezahlen. Sie habe den Kunden
außerdem noch um rund 107 000 Euro er-
leichtert – das war nicht legal. Der Anrufer,
der sich als Jürgen vorstellte, habe ihr die
ansehnliche Summe teils auf ein Konto
überwiesen und teils an Boten übergeben,
die er an Bahnhöfen getroffen habe. Im
Jahr 2006 hatte Jürgen deshalb seinen
Telefonflirt angezeigt. Dass der Fall erst
jetzt verhandelt wird, liegt daran, dass der
Mann vier Jahre lang nicht aufzufinden

war. Seinen Angaben nach hat er die Zeit in
Dänemark verbracht, von wo er erst im ver-
gangenen Dezember zurückgekehrt sei.

Die Angeklagte, die in Backnang lebt
und keine Berufsausbildung hat, erzählte,
dass sie schon für verschiedene Flirtlines
gearbeitet habe. Bei der fraglichen habe sie
im Jahr 2004 angeheuert, als Freiberufle-
rin. Eines Tages habe sich eine
Kollegin aus der Zentrale ent-
nervt an sie gewandt, weil ein
Anrufer darauf beharrte, mit
einer gewissen Katja verbun-
den zu werden. Sie habe den
Anruf entgegengenommen,
und der Mann am anderen
Ende der Leitung sei „gleich
mit Stöhnen dahergekom-
men“. Sie habe ihn gefragt, ob
er Schmerzen habe und einen Krankenwa-
gen brauche. Da habe er gelacht, und sie sei-
en ins Gespräch gekommen.

Von nun an gab es regelmäßige Telefo-
nate, wobei der Minutenpreis je nach Art
der Nummer zwischen 49 Cent und drei

Euro variierte. Telefonsex sei bei den Hot-
line-Betreibern nicht gerne gesehen, er-
klärte die Telefonistin. Das freilich weniger
aus moralischen, denn aus monetären
Gründen: „Telefonsex dauert kürzer als ein
Flirt.“ Jürgen sei ein ausdauernder Telefo-
nierer gewesen. Die Gespräche hätten bis
zu sieben Stunden gedauert. „Das hat auch
genervt – man kann doch nicht jeden Tag
über Stunden reden.“ Jürgen habe sie auch
persönlich treffen wollen, was für sie aller-
dings nicht in Frage gekommen sei. „Für
mich war er einfach nur Arbeit“, sagte sie

aus. Ihm habe nicht gepasst,
dass sie mit anderen Männern
telefoniert habe.

Zu dieser Zeit hatte die 33-
Jährige Privatinsolvenz ange-
meldet. Ihr Flirt Jürgen habe
daraufhin angeboten, ihr Geld
zu schenken. Von einer Leih-
gabe sei nie die Rede gewesen,
und von einer Rückzahlung
auch nicht. „Es war keine

Gegenleistung vereinbart, sonst hätte ich
das Geld nicht genommen“, sagte die Be-
schuldigte. Da ihr Konto gepfändet worden
sei, habe sie die Kontodaten eines Bekann-
ten genannt, der ihr dann rund 9000 Euro
gebracht habe. Davon habe sie ihre Strom-

rechnung, die Miete und die Krankenversi-
cherung bezahlt. Dabei sei es geblieben.

Der mutmaßlich Geschädigte, der als
Zeuge aussagte, behauptete hingegen, er
habe seiner Katja rund 100 000 Euro gelie-
hen. Angefangen habe es mit Überweisun-
gen in vierstelliger Höhe, später seien dann
Geldbeträge im fünfstelligen Bereich ge-
flossen. Er habe das Bargeld am Stuttgarter
Hauptbahnhof und am Backnanger Bahn-
hof an verschiedene Männer und Frauen
übergeben. Die rund 100 000 Euro habe er
„bei der Verwandtschaft zusammengebet-
telt“, denn Katja habe ihm erzählt, sie leide
an Krebs und könne die Behandlung nicht
bezahlen, weil sie nicht versichert sei.

Er selbst sei zur Zeit der Telefonate in
schlechter psychischer Verfassung gewe-
sen, weil seine Frau sich überraschend von
ihm getrennt habe. Katja habe ihn „um den
Finger gewickelt“ und versichert, „dass ich
es zurückbekomme mit Zinsen“. Quittiert
worden seien die Barzahlungen aber nie –
die höchste soll 22 700 Euro betragen ha-
ben. Der Mann ist in diesem Jahr selbst in
die Privatinsolvenz gegangen.

Das Amtsgericht Backnang will diese In-
solvenzakte nun einsehen, um die Angaben
des Zeugen zu überprüfen. Bis auf Weiteres
ist das Hauptverfahren daher ausgesetzt.

Backnang Eine 33-Jährige wird beschuldigt, einen Anrufer ihrer Hotline
um 107 000 Euro betrogen zu haben. Von Annette Clauß

G ut fünf Jahre lang hat es im Wies-
lauftal nur unter der Oberfläche ge-
brodelt, jetzt ist die Debatte um die

Entlastung der Ortsdurchfahrten neu ent-
brannt. Die zwei Nachbarkommunen
Schorndorf und Rudersberg haben völlig
entgegengesetzte Vorstellungen, wie sie
der Blechlawine durch ihre Orte Herr wer-
den wollen. Der Ton in der Debatte ist alles
andere als harmonisch. Mit teilweise rüden
Angriffen auf die Nachbarkommune Ru-
dersberg haben einige Schorndorfer Rats-
mitglieder ihrer Verwaltung offensichtlich
den Rücken stärken wollen. Doch Vorwürfe
wie „Kirchturmspolitik“, „Sankt-Florians-
Prinzip“ und „Querschüsse“ können
schnell zum Bumerang werden, wenn man
selbst die Ebene der argumentativen De-
batte verlässt. Wenn die Diskussion noch
einige Zeit so weiterläuft, wird das grün ge-
führte Stuttgarter Verkehrsministerium
nicht mehr beiden Kommunen ihre jeweils
favorisierten Straßenlösungen in Aussicht
stellen können. Gefragt sind dann Ent-
scheidungen, die auch Bestand haben.

Wieslauftal In der Straßendebatte sinkt

das Niveau. Von Oliver Hillinger
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„Das hat auch
genervt – man
kann doch nicht
jeden Tag über
Stunden reden.“
Die Angeklagte über
Telefonflirtlines
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